
Dr, G, FIEDLER' Die mechanisierte Ausbringung von flüssigen Düngemitteln 

J 11 tll'n n'I'f!":1ng-('IH'1l .Jahren nahm :1II('h in der Lnnd",irl <choft 
der DDH dl'l' Eillsall. flLis sigp.I' Slid,<'[ol'fdiing-emill.>1 zu, Di., 
Vorteile der Hi'lssigdLingl'l' gegenLiI)('r elClI festen Stickstoff­
diingemilteln liegcn cillll1:11 in ihrem niedrigen Pr('is, zum ::111-
deren aber auch in der Möglichkeit, menschliche Arbeitskrart 
einzusp::lrell und sch were körperliche Arbeit bei ihrer An­
wendung zu verm eiden, Diese Vorteile werden jedoch mir 
wirksam, wenn alle agroteehnisehen Forderungen hinsi ch tli('h 
der Ausrüstung erfüllt werden, 

Die Technologie der Filissigdiingllllg hat llIit der für fc.> I,' 
Düngemittel wenig gemeins:1m, Sie ist vielmehr mit der An­
wendung "on Pflanzenschutzmitteln vergleiehb,II', deshalb 
finden wir bei heid e n Verfahren eine Heihe gleicher i\hsl'hi­
lIel\e!emeutp, wie '1':1l1ks, Pumpen, Düsen usw, 'Nährend je­
doch bei deli Pflanzenschutzmittdn die Lösungen im l::lnd­
wirtschaftlichen Betrieb herges tellt werden, verlassen die 
FliissigdLingcr an\\'(~n(lnngsfrl'tig den chemischen Betrieb, Da 
:1ußerdem noch die j\[cngen, di e (leI' blHlwirtsclwftliche Be­
trieb an FILissigdüngel' benötigl, sch\' viel höher sind als bei 
d"n pnallzenschutzmitl eln, ist cine zwcckent'prcchende Lager­
ll:lltllng unbedingt not\\'endig, 

1. Eigenschaften der flüssigen Düngemittel 

Bevor uuf die tcehnische Ausrüstung eing"g'allgen werclell soll, 
sind die in Fmgc kommenden fllis sigen Düngemiltel zu be­
sprechen, Für die Ausbringung si nd VOI' nllem (h'ei Eig<'il-

Dild 1. Tnnldagcr mit AbrüllslcJJc rür nü % igcn :\mmol1i~k (FENE r, 
fl'ankl'eich) 

nilrJ 2. T:lnld.1gcr mit Ahrüllslrl!c fiil' i\mmoni:'lI'::l l e, L:lndwirlsc1wrl­
lid] .... YCl'sue!Jsstalioll JJlüsi('n 
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schorten cl,,1' Fliissigdi"ng,,1' "Oll 13l',lelltnng: (h'r Dalllpfdl'llck, 
dic AnssalztcmpL'r:l11l1' uncl das J\.orl'osionsverholten, Der 
Dampfdruck ist heim Bau d er Lager lind Ansbl'ingel.nnks so­
wie fü\' den Transport und b"i der Einbringticfc in den Bo­
d en ZII bel'ücksichtigen, Die All ssalztemperatur muß vorn 
Hersteller der Düngcrlösungen so einges teHt werden, daß 
auch bei den tiefsten \Vinlcrtcm perat uren kein Aussalzen er­
rolgt. Das KOl'l'osionsvel'hallcn bes timmt die \Ncrkstoffe, die 
für die Ausrüstung verwendet werden dürfen, Vielfach leilt 
JlIan die Flüssigdlinger nach ihrem Dampfdruck eiD_ Danach 
steht fli'l ss iges Ammoniak mit denl hödlslen Dampfdruck an 
('1'Slel' Stelle, '1','ansportable Tanks fLir flüssiges Ammoni:d, 
mlbsen cinem Prüfdl'uek VOll 25 at, s1ationiil'e eiooc'lI1 von 1:; 
:lt standhalten, Mit 82 0/0 Stickstoff .ist flüssiges Ammoniak 
I. uglcielt das konzentrierteste Stid,stoffdüngemittel. Flüssig€s 
Ammoniak greift ::111(' Buntmetalle st.::Irk an, Eisen oder St::lhl 
('igncn siclt am hosten als Banmaterial. Um Stickstoffverluste 
zu verlllciden, muß flüssiges Ammoniak 1fi his 25 "m tief in 
lku Bod en eingebracht w6rden, 

AmmoniakwassN mit einem Gehalt von etwa 20 °,'0 Stickstoff 
IIneldie verschiedenen Ammoni:1l,ate bczeichnet man als 
Nietle\'elrucldösungen, fhr Dampfdru ck .hängt \,on d"l11 Gehalt 
an freiem Ammoniak nb, iib<'rsteigt jed()('h se lt('n j his 2 nt 
I,<'i 20 oe. Während Allllllonialnvasser wie flüss iges Amlllo­
lIi:1k Eisen lind Stnltl nicht angreift, s ind die AlIlmOllinknlc' 
wcsentlieh aggressiver_ Lediglich Edels tahl, Reinaluminillm 
und einige Kunststoffe halten ihnen stand, Außerdem spielt 
l, ei den Ammonilk::lten die Aus&::Ilztcmp el'atur eine große 
Rolle, ' Unter unseren !(limaverhältnisscn müssen Ammoni;t­
kate einen Aussalzpunkt haben, der unter minllS 20 oe liegt. 
Fliissigdlingcr diesClr Grnppc mii.,sclI el\va 5 cm tid in deli 
Bo(len e1ngebmchl werden, 

In einer dritten Gruppe faßt lIl;tn dicj,'nigell Flüssigdünger 
zusumm ell, die unter den Bedingungen ihre!' Anwendung 
praktis ch keinen Dampfdruck entwickeln, Sic enthalteIl kein 
freies Ammoniak, sind meist stark llOrrosiv und haben hoh.! 
Aussa lzpunkte, Sio können :1uf d en Boden ausgebracht 
,\'erd en, 

2. Transport flüssiger Düngemittel 

(;"g"niihcr de/1 f" sten Düngemitteln haben die Flüssigdünger 
dI'll großeIl Yol'tcil, daß sich ::IHe Al'bcitsgänge infolge i.hres 
,\ggl'''g::lt7.llsl ;mdcs leicht mechallisi"ren lassen_ Dieser Vorteil 
"i\'[l he\'eits bei dei' ElIl,n::lhme cll'!' Flüssigdünger aus größe-
1"'/1 zentralen '1':1nkl agcrll und TJmfiillen ill Straßent·::Inkrahr­
zeugr, die die Düngemittel wm Fcldrand transportieren, 
<!rlltlich, Je nnch Art d es DUng'emittel, erfolgt die Förd erung 
mit Hilfe "Oll Pllmpen odel' Kompl'essoren mit eine\' hohen 
Lristullg, Di" i\Icngen LISsen sielt mit Hilfe von Durehfluß­
z,ihlrrll od,'~ Falu'zeugwangcll messen, I-Tand::lrbeit is t bei 
di<'srll Y,wgülIg'l' n Pl'(lklisch nicht crfol'Clerlich (Bild 1 lind 2), 

Für den TmnsJlort zum Feldrand werden entweder spezielle 
Tankfahrzcuge oder Iwnd els übli che Lkw bzw, Traktorenall­
llänger, auf denen ein Tank angebracht wird, benutzt, Der 
Tanl,inhalt beträgt m eist 3 bis 8 nl~, Für flüssiges Ammonial, 
kOllllllen nllr Dl'uf'klanks in Frage (Bild 3)_ Bei Ammoni::lk­
W:l SSC I' IIlId !\mmf) lliakntcn selz t sich immer mehr dio Ver­
,\'('ndllng von flexibl e n G lllllillih ehültel'll dllrch, 

,\m Fcldrand werd en danll di e Fliissigdiinger in die Tanks 
der Düngegcräto umgefüllt. Die einfachste Methode ist hierbei 
c!;IS Ausnutzen des frei en Falls oder bei flüssigem Ammoniak 
des Eig-endrllcks, D:1s TJlllfüllen dur('h freien Fnll geht recht 
langsam vor siell. Es muß außcrdem eill möglichst großer 
:\iveullllntersehied zwischell heiden BC'!Jä!t.cm vOl'hnndCIl 
srin, Giillstigl'l' ist: rlns Ulll riill c lI llIit cntspl'eehrndell Plnn-
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pen, die entweder von der Zapfwelle des Traktors oder von 
einern Benzinmotor angetl'iebr-n ,,"erde n. 

Füllt man flüss iges Ammoniak dun;h Eigl'ndruck um, enlsteht 
der Nachteil, cl·aß durch die hierzu notwendige Entlüftungs. 
leitung Ammoniak enlweidlt lind 'l.ll Geruchsbel;istigungen 
und StickstoffvC'rlwtC'n fiillJ"l. ~Iit lIilre ~ in cs I.askolllpressors 
erreicht man dagl'gen C'illC' msehe und ve dustlose Umfi·,lIulll,(. 
Der Kompressor saugt Gm <lll, d,~'n zu füll ende n BC'hn!ter 
und drückt es in den zu enlleert"Hlen Tank (Bild 4). 

3. Geräte zum Ausbringen 

Dio 7,a hlrcich~n Geri:itel,enslruklionen fü" r1nsAusbl'ingen 
flüssiger Diillgemincl kann man wniichst Jn drei I-hupt­
gTuppen all fteilen : 

,1) Geräte, die nuf elen Trnktoo' montiert s ind 

h) Anhiingt\geriite 

c) Geriite, dio vom Tr:lktor und vom Anking'er gel ragen 
werden. 

Geräte, die nuf den Traklol' montiert sind, eignen sich be­
sonders zur Düngung kleineI'e r Flü chen, d;) hierdu!'ch das ge­
'samte Gerät wendig' wird. Allßerd eIn ist diese Konstru],tion 
zur Zwisehenreihendüngung geeignet, da außer clurch den 
Trak tor l,eine weiteren Uoc!enverJichtungen erze\lgt werden. 
Ein Nnchteil dieser I.eriitc i,t die mrist geringe Tnnkbpazi-
1ät. AnlrüngegerLite sind nicht 50 wendig, ver[iigen nher meist 
übel' größere Ta\lb (Dild Ci). 

Ein Gerät zum AushI1ngen von FLüs5 igdüngN bestr ht im :111-
gemeinen aus folgenden ß:ltIgruppC'n: 

Tank, Pumpe, Dosiereilll'ichinng, Verteilereinrichtung, Vor­
richtung zum Ausbringen in den Boden odel' zum Aufdü"sen 
auf den Boelen. Das Fnss'lIngoverJnögen der Tanks auf elen 
Düngegeräten schwankt mei st zwischen 500 bis JOOO l. Hin­
sichtlich des Baumaterials gilt das gleiche, wns schon be,i den 
Tl'ans port- uud LagertarLl,s gesagt "·'I!'cLe. Die T:1nks haben 
meist eine FiiLlstandsanzeige, die vom Fahrersilz aus gut 
sichtbar ist. 

Die Förderung der flüssigen Düngemittel :1I1S dem Tanl, ill 
oder auf den nodel! kann allf v,,."chiedelle '"Veise erfolgen. 
Bei der einhehsten Form wirlL die Schwel'krnft :nosgenutzt. 
Diese lIkthode wird j~doch wegen einer Heihe von NaclIlJei­
len in der Pr,)"is knun) angewend et. Die AU5f1ußgeschwindig­
keit hä ngt stnrk vom FliLlungsgl'ad des Tanks nh und außCi­
dem verstopl'ell die Diingcschnrr hiiufig. 

3.1. Pumpen für Flüssigdüngungsgeräte 

werden [11 den vCl'schiedeIlst('n J( os!l'uktionen :Jllsgcfühl't. 
Mnn unterscheiclct Pumpen, die nur fördern unel Pumpen, 
die fördorn und dosieren. N Lle ZUr FÖI'd"rung' dienende Pum­
penaggl'cgato werden meist als n.otalionspumpcn ausgeführt 
(Zahnradpumpen, Kreiselpump en, Zellcuverdichtn). Ceriite, 
in denen del':1l'lig"() Aggregate hellutzt werden, hnbcn den 
Nachteil, d·aß zusiitzliche Dosiereinrichtungen 1I0t\\'endig sind, 
dio nnabhängig von deI' Fahrgesc1mindigkeit nrhciten. Um 
eine gLeic1untißige Dosierung zu erz·iden, muß daJlCr mö;;­
liehs t die Fahrgeschwindigkeit I, ons t::lnt gc1wlten werden. 

Pnmp"cn zum Fördern un{l Dosieren werden meist in Form 
von Kolben- oder MembrnnpuOlpen mit vcrst.el1barem Hub 
gebaut. Der An~L'ieb di.eser Pumpen erfolgt vorwiegend über 
das Bodenrad eies Düngegernls. 

Ein Pumpentyp, cler außer dem Fördern unel Dosieren noch 
drts YeIteilen des Düngemittels übernimmt, ist die Schlauch­
pumpe. Sie bestdü im wesentlich en allS einer rotierendeIl 
Has'pcI mit 4 Stang'en, überelie melll'erc Schläuche in Fornl 
eines umgekehrten U gespannt und an der Haspel befestigt. 
sind . Die SchLäuche sind so weit vorgespallJlt, daß sie sich 
heim Kontakt mit den S tangen 7.usamlllt'ndri·,t'ken. Die zwi­
schen den Stangcn befindlich"n SchJ.aud,sliicke hild en 
Tasch en, die Flüssigkeit enth 'l lte ll. v\'enn siell die Haspel 
dreht, wird Flüssigkeit nus diesen 'faschen in die Schlauch-

HO 

• 

ßild 3, LI<'V mit aufgesetztem Drlld.:lflnlc Hir flü ssiges Ammonial, i 
Fass ung'ivcrm ögen 1 t,,00 kg N (Foto: Ruhrslicl< sto r{-.'\.G, Bochum) 

Dild t.. Umfüllen von flüssigem Ammoniak mit Gns komprcssorj 
Leistung 21.jO kg N/"- min 

Dild 5. Ammoniuk-Düngcger~H mit Kolben-Dosierpumpe 
(F"ENET, Frankreich) 

loitung gedriickt. Die ausgebrachte l\Icnge ",ird durch die 
lInspeIdrehzn h I i IH \! erhältni, zur Fahrg-esehwi ndigl<c-i t ge­
s leuer t (DilJ 6). 

Es s tellt einen ,,"csenllichen Vorteil dar, wenn' ~lie Leistung 
der Pumpe des F1ltss igdüngull bsg'e I'iils SO groß is t, daß diese 
Pumpe auch zum Füllen des Tonks benutzt wenlen kann . 
Voraussetzung hierfür ist, daß die Pumpe vo n der Znpfwelle 
des Traktors anbetrieben wird. Für di~scn Zweck eignen sich 
;:,m bes ten Hotationspumpen. 

3,2. Dosier- und Verteileinrichtungen 

Wird ein flüssiges Düngemittel durch Eigend"Llck gefördert 
oder verwendet man zu!' Erzellgul)g des Uherch'ucks im 
Dünget.ank eilIen Kompressor (Bild 7), muß zum Dosieren 
eilI neduzion'clIlil eingehaut werden. Dieses hält einen l<On­
stant.en Druck an einer I,ali bl'ierten Offnung aufrecht lInd ist 
mit der DUl'chschniLLsgescllwindig'keit syncluonisiert. Bei Ver­
",enden von flüs.sigem Ammoniak kommt als weitere Scl1\\;c­
rigkeit hinzu , daß der Druck im Kessel sehr stark von der 
Temperatur abhtiJlgig ist. 
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Bild 6. Protolyp eines Düngegerätes für Ammoniulw.te, mit Schlauch­
pumpe. Lnndwirtschartlichc Versuehsst:l.Lioll Blösieh 

Bild 7. Ausbringegerät für Düngerlösungen und Pflanzenschutzmillel 
mit Kompressor (TRYCO, USA) 

Dild 8. Ammoni ok-Diingegcrät von ~L\RSK-STIG (Dii nemark) mit 
DosicrE>illf'j('hlting "Nill'olotol' '' 

Nachdem das flüssige Düngemittel aus dem T:1nk gefördrTt 
und entsprechend dosiert worden ist, muß es auf die einzel­
nen Einbringeschare möglichst gleichmäßig verteilt werdeH 
(Bild 8). Die Vort€i ler bf'stehen allS einem Sammelgdäß, an 
dem Düsen nngobraeht sind, durch die das .flüssige Diinge­
mittel über SclJi\uche den Dünge>charen zugeführt wird_ Die 
Verteiler müssen so konstrlliert sein. daß sie eine möglichst 
gleiehmi\ßigc Verteilung drs Düng'CJl1ittC'is auf alle Dünge­
schare gewührleisten. 
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Bild 9. GroßgeriiL zum Ausbringen von drucklosen Düngerlf)sungen 
(TRYCO, USA) 

3.3. Werkzeuge zum Einbringen des flüssigen Düngers in den 
Boden 

Um dio flüssigen Diingemittel in die gewünschte Bodentie.fe 
zu bringen, benutzt man messerartige SchaJ'e aus Stahl, die 
d·en Boden aufschneiden. Diese Schare sind gewöhnlich nach 
vorn gebogen, so daß die Spitze sich vor dem Schaft befindet. 
Die Messer sind entwooer vergütet oder oberflächengehärtet, 
11m sie widerstamlsfühig gegen Abscheren zu machen. Auf 
dem Rüek€n jedes Schares ist ein kleines Metallrohr ange­
schweißt, durch das die Flüs~igkeit in den Boden gelangt. 
Meist sind die Sclwre mit ei nem Abschel"bolzen an einem 
Werkzeugtri\ger oder durch ein·cn Federhebel befestigt, um 
beim Auftreffen auf "Vurzeln oder Gestein Bruch zu ver­
mei'den. 

Düngeschare für Grünland werden oft mit Sclldbenseehen 
vor den Düngescharen ausgestattet, um . das Eindringen in 
den Boden zu unlerstiitzen und d::ls Verstopfen des Geräts 
zu verhüten. Im aligemeinon bringt man ein Druckrad oder 
einen Schlitten hinter den Düngescharcn an, um die Boden­
furche oder den Bodeneinsehnitt zu schließen und das Ent­
weichen des Ammoniaks zu vel'hindc<r11. 

Aber nicht nur spezielle Düngeschare werden zum Einbrillßen 
von Fliissigd ünger~ verwendet, sondel'll auch Zi'Ilkeneggen, 
Scheibeneggen, Hack- und Hüufelkörp~r, Pflüge und andere, 
da sehr oft die Flüssigdüngung mit diesen Bodenh€arbei­
IIIngsgängen gekoppelt wird. An diese Werkzeuge müssen 
dann natfulicll Rohre zum Einbringen der Flüssigdünger an­
gebracht werden. 

Für Flüssigdünger, die auf den Boden aufgespritzt \Ve!'den, 
"crwendet man Spritzaus.)eger, wie sie a uch im Pflanzen­
schutz allgemein üblich sind (Bild 9). 

4. Zusammenfassung 

Die Eigenschaften der verschieJenen flüssigen Düngemittel 
,,,el'den beschrieben, die Bedingungen für die Lagerung und 
den Transport sowie für das Ansbringen erHiulCl"l. 

Es is t ein besonderC'r Vorteil der Flüssigdüngung, daß c1i <! 
Ausbringgeräte so konstruiert werden können, daß sowohl 
das Füllen als auch der Düngung>v(JJ'gang selbst vom Trak­
tOl;sten allein durchgeführt werden können. Das bedeutet ge­
genüber der Düngung mit festen Mineraldüngemitteln emen 
wesentlichen Fortschritt. A 6371 

Berichtigung 
Im Aulsatz "Der Golzower PI1ug für smwerste Bedingungen" (Heft 1/ 
1966, S. 20) ist ein sinnentstellender Druckfehler en tstunden. Hiel' muß 
('s im Abschnitt "Okonomiscller Nulzen der Neuentwicklung ll in der 
21. Zeile nicht 720 ha sondern richtig 270 hn h oißen; dann läßt sich auch 
die Steigerung eier Arbeitsprodul(tivitiH von 600 °/0 erred\nen. Wh­
bitten den Fehler zu entschuJdigen und den Hinweis zu beuchlen. 

Die Redaktion 
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